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Ptieverung fehr fruchtbar und gut bebaut, mit vielen Ortjchaften und einzelnen 
Gehöften bedeckt, die theilweife im Ueberfchwemmungsgebiete der großen Hoch- 
fluthen Liegen, fajt überall ohne durch Deiche gejchüßt zu fein. 

IB. Mittellauf der Oberen Weidjfel. 
(Krakau — Dunajermindung.) 

1. Veberfiht. Grundrig uud Gefällverhältniffe. 

Bon Krakau ab fließt die Weichjel zunächt gegen Often bis zur Neichs- 
grenze bei Njepolomice, von wo ab ihr Linfes Ufer zu Rußland gehört, jodann 
gegen Oftnordoft bi8 Nowe-Brzesko, hierauf wieder oftwärts bis zur Morsfagura 
beim ruffischen Dorfe Witum und zuleßt gegen Nordoften bis zur Dunajee- 
mimdung. Sie hält fi) Anfangs in geringer Entfernung vom öftlich weiter 
ziehenden Nande des vorkarpathifchen Hügellandes, verläßt ihn dann aber und 
bleibt von der Mindung des Audnikbaches ab nahe am Saume des jüdpolnifchen 
Hügellandes, während fich nun rechts das an Breite mehr und mehr zunehmende 
galizifche Flachland ausdehnt. Bis Njepolomiee hat fie ein fandig-fchotteriges, 
fünftlich begradigtes und ausgebautes Bett mit ziemlich hohen Ufern. Unterhalb 
Ijepolomice nimmt die Neigung des Stromes zur Bildung von Jnjeln all- 
mählich zu; die Sohle befteht aus Leicht beweglichem Sand; die Ufer find 
fandiger, minder widerftandsfähig und niedriger al3 weiter oberhalb. hr bei 
weitem wichtigiter Nebenfluß innerhalb des ganzen Abfchnittes it der Gebirgs- 
fluß NRaba, defjen Mündung als Grenze zweier Theilitrecten anzunehmen ift. 
Zwei andere Grenzpuntte find Njepolomice, wo das hochwafjerfreie Gelände: 
vecht3 zum lestenmal nahe an den Strom vorjpringt (2 km oberhalb der öfter- 
reichijceh-ruffischen Neichsgrenze), und die NAudnitmündung, in deren Nähe 

die Obere Weichjel das Iinfsjeitige Höhenland erreicht. Die Strede Krafau— 
Nepolomice trennen wir an der Mündung der Dlubnia, des größten Linfsfeitigen 
Nebenbachs, die Strede Raba—Dunajec an der Mündung der Uszwica, eines 

wajjerreichen und für die Entwäfjerung der rechtsjeitigen Niederung wichtigen 
Slachlandflufjes, in je zwei Theilftrecken. Die Gefäll- und Entwiclungsverhält- 
niffe ergeben fich aus der folgenden Tabelle. 

Das Gefälle der erjten Strede ift auch jeßt noch immer etwas geringer 

al$ das der ober- und unterhalb anfchließenden Stredlen, obgleich es durch die 
Begradigung bedeutend verftärft worden ift. Allerdings hat fich dieje Ver: 
jtärfung theilweife wieder ausgeglichen in Folge einer Senkung der Sohle und 
aller Wafjerjtände bei Krakau. Uebrigens beruht die große Senkung am dortigen 

Vegel nicht lediglich auf der 1845/64 unterhalb ausgeführten Begradigung und 
auf dem erjt 1882 angelegten Durchitich bei Dambje, der bejonders in diefem 
Sinne gewirkt hat. Vielmehr Liegen noch andere rein örtlich wirkfame Gründe 
vor, beifpielsweije die Entfernung von Pfahlveften an der 0,7 km unterhalb 
der PBegelitelle befindlichen, 1854 erbauten Eifenbahnbrücde und die Befeitigung 
zahlreicher Baumftämme und Stubben unterhalb diefer Brücke, welche nod) 

dauernd fortgefeßt wird. Durch die Ausräumung diefer Abflußhindernifje find
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Höhen- Fall: | Lauf | Mittleres | guft- Ent- 

Stromitrede ‚| vage | Höe |tänge| Gefälle | inie nn 

+m| m | xm | %o |1:x | km | % 

Krafau— Dlubniamündung . » . -» . 3,4 10,8.°.0,315.'3180 89 | 21,3 

Dlubniamündung—Njepolomice . . ; 4#0.|,11.0 0,342. 2920| 10,8 | 26,9 

Nepolomice—Rudnitmindung . . || 5:6. |: 16,6. 1. 0,337.|; 2960: |. 11,0: |.82,7 

NAudnitmündung—Rabamündung . 5,5.161 | 0,322) 3110 212,5 | 368 

KRabamimdung—Uszwicamindung . os 5.0.1. 18.0: | 0,313 [8200 |. 12.7. 26.0 

Uszwicamändung— Dunajeemindung | Be 2,7 9,7 | 0,278.| 3590 7,6 | 27,6 

SL ’ aa B 

Im Ganzen | — | 262 | 81,9 | 0,820) sıs0 | 57,9 | 41,5 

die zwifchen ihnen abgelagerten Kiesmafjen abgetrieben und ihre erheblichen Stau- 
wirkungen befeitigt worden. Die Anlage des Durchftichs bei Dambje (Sim. 80,3/ 

81,3) hatte den Zweck, das Hochwafjer bei Krafau zu fenfen, um die niedrigen 
Stadttheile bejjer gegen Ueberjchwenmungen zu jchügen und die Alte Weichjel 
abfperren zu fünnen, was auch aus gefundheitlichen Nückfichten dringend erwünscht 
war. Daß die Senfung der Wafjerftände fich nicht auf große Entfernung er 
ftreeft, ergiebt fich aus der Höhenlage der Strombaumwerfe, die in den achtziger 

Fahren mit gleichmäßiger Kronenhöhe in Bezug auf das damals geltende Ntormal- 
wajjer (— 0,65 ma. ®B. Krakau) angelegt worden waren; jet liegen fte am An- 
fange des Stromabfchnitt3 bei mittlerem Wafjerftande etwa 0,7 m höher aus 
dem Wafjer al3 einige Kilometer ftromabwärts, woraus hervorgeht, daß die 
örtliche Senkung des entjprechenden Wafferfpiegels Feinenfalls weit über Krakau 
hinaus reichen fann. Die Ermäßigung des Gefälles oberhalb der Dunajeemündung 
dürfte auf die häufigen bedeutenden Anjchwellungen zurüczuführen fein, welche 

diefer große Gebirgsfluß in der Weichjel verurfacht. m Uebrigen find die 
Unterfchiede des Gefälles nur gering. 

Die Scheitellinie des Hochwafjers vom Juni 1884 verläuft in der eriten 

Theilftreefe ziemlich genau parallel mit dem Mittelwafjergefälle. In der zweiten 
und dritten Theilftrece fällt fie ftärfer, da wegen der großen Ausdehnung des Kinf3- 
feitigen UeberjchwemmungsgebietS oberhalb der Audnitmindung das Hochwafjer 
um 1,7 bi3 2m weniger hoch als bei Krafau über das Mittelwafjer anjchwillt. 
Weiter unterhalb, wo das Imfsfeitige hochwafjerfreie Gelände öfters ziemlich 
nahe an die vechtsfeitigen Deiche tritt, nimmt die Anjchwellung wieder zu und 
ift bei der Dunajeemündung mr 0,6 bi3 0,7 m niedriger al3 am Anfange des 
Abjchnittes, obgleich das Hochwaffer fich viel freier ausdehnen fann als dort. 

Die Gefammtentwiclung des Stromlaufs ift größer als die Entwiclungs- 
zahlen der einzelnen Streden, weil bei ihr die mehrmalige Nichtungsänderung 
voll zur Erjcheinung gelangt, bei den Theilitrecken dagegen nur zwifchen den 
Miündungen des Audnikbachs und der Uszwica. Sm der Hauptfache hängen je- 
doch die Entwiclungszahlen von den Krümmungen des Stromlaufs in feinem
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durchweg jchlanf gerichteten Thale ab. Dabei ift zu beachten, daß die Weichjel 
1845/64 von Krakau bis Njepolomice um etwa ein Drittel ihrer Länge mit 
Durchtichen verkürzt worden ift. Würde man die ehemalige, 7,7 km mehr als 
jeßt betragende Länge zu Grund legen, jo wäre die Entwiklungszahl für die 
eriten beiden Theilftvecten 67,5 °/o, aljo größer wie auf allen übrigen Streden 
der Oberen Weichjel. 

Bor der Begradigung hatte der Stromlauf hier noch ein ähnliches Ge- - 
präge wie im breiten Thalgrunde oberhalb des Ducchbruchthals; die widerftands- 
fähige Bejchaffenheit des Oberbodens und geringe Widerftandsfähigkeit des Unter: 
grunds verurjachten ein tieferes Einnagen und gleichzeitig hiermit die Ausbildung 
von zahlreichen Schleifen, um die durch Tiefenzunahme gejteigerte Gefchwindigfeit 
durgh Längenvermehrung wieder auszugleichen. Sn den folgenden Theilftrecten 
vermindert fich das Beitreben zur Herftellung von Schlangenwindungen allmählich, 
da die Ufer wegen des größeren Sandgehalts minder widerjtandsfähig find, wes- 
halb fich daS Bett in die Breite ausdehnt und fchlanfer geformt, aber übermäßig 
flach ift. Seine großen Sandablagerungen bilden bei niedrigen Wafjerftänden 
Ssnfeln, die einen gejpaltenen Lauf veranlaffen. Beim Ausbaue kommt es hier 
weniger auf eine Befeitigung zu jcharfer Krümmungen an, die fich an einzelnen 
Stellen freilich vorgefunden haben und noch vorfinden, als vielmehr auf die 
Herftellung eines einheitlichen Bettes von ausreichender Breite und Tiefe, das 
unter Umftänden länger jein muß als die Mittellinie des veräftelten Laufes. 

Begradigungen mit Durchftichen find neuerdings ausgeführt worden: 1888 
an der Rabamindung (3 Durchitiche nebit Verlegung der Mündung) und 1878/80 
oberhalb der Nszwicamimdung. Die Eleinften Krümmungshalbmefjer follen auf 
der Strede Krafau—Njepolomice 500 m am äußeren Ufer, alfo etwa 460 m in 
der Mittellinie betragen; indefjen find noch jchärfere Krümmungen vorhanden, 
namentlich bei Szazurum (Am. 92/93) eine jolche mit 350 m Halbmefjer, welche 
öfters Eisverjegungen hervorruft. In den übrigen Theilftreden find die Halb- 
mefjer der Krimmungen meiftens größer; doch fommen auch noch folche von 4- bis 
500 m vor. i 

2. Qnerfhuitt und Beichaffenheit des Strombetts, 

AS Normalwafjerjtände für die Ermittlung der Querfchnitte des Stromes 
waren früher angenommen worden: — 0,655 m a. ®. Krakau, 2,12 m a. P. Nie: 
polomice, — 0,25 m a. B. Sjeroslawice, — O,11m a. B. Jagodnifi. Das Mittel- 
wajjer 1891/95 zeigte dagegen — 0,89 m a. P. Krakau, 2,22 m a.®. Nie- 
polomice, — 0,19 m a. ®. Sjeroslawice, 0,28 m a. ®. Sagodnifi, alfo bei Krakau 
0,24 m weniger, bei Njepolomice 0,10 m, bei Sjewoslawice 0,06 m und bei 
Jagodniki 0,39 m mehr. Das 25-jährige Mittelwaffer 1871/95 liegt bei Krafau 
0,25 m, bei Jagodniki 0,39 m über dem Normalmwaffer, das entjprechende mittlere 
Niedrigwaffer bei Krafau 0,43 m, bei Sagodnifi 0,41 m unter dem Normal: 
wajjer. Da bei Jagodniki feine nennenswerthe Veränderung der Wafferftände 
eingetreten ift, Läßt fich annehmen, daß das Normalwafjer bei Krafau jett vecht 
beträchtlich, bei Njepolomice und Sjevoslawice minder erheblich tiefer Liegt, als früher 


